
Sprachliche DBeobachtungen
der Luther-Bibel des XAVI  bannn Jahrhunderts

Von Wolfgang >tammler in Greifswald.

Das Luthertum des VII Jahrhunderts wird beherrscht Von
dem Gedanken der „Urthodoxie“, VO  am dem Streben, Luthers
Glaubensbegriff ehrhaft gestalten und ZU Dogma ZU -
bauen. Im Mittelpunkt steht dle Idee der einheitlichen und
reinen Lehre Luther ıst unbedingte Autorität 1n allen Glaubens-
dingen. Was gesagt un: geschrieben hatte, stand unverbrüch-
lich fest nd mußte 1n der VO ihm geprägten Form weıter-
gegeben werden. mıt den Begriffen wurde auch die Ter-
minologie Luthers übernommen., und nıemand durfte ihr
rütteln. Wer den Inhalt richtig und klar besitzen wollte, mu Bte
auch das Kleid, dıe Worte, treulich beibehalten. ohne daran
andern

Dieser Grundsatz brachte die UOrthodoxie iın (Gewissenszwie-
spalt beı der be Denn einma|l sollte das
Lutherwort unbedingt erhalten bleiben;: andererseits mußten die
Herausgeber und Verleger der sprachlichen Entwicklung RKRech-
NUnNS Lragen, wenn anders S1e das Verständnis des Bibeltextes
en Lesern bewahren wollten. Wie sollte INa beıides vereinigen?

Dieser Konflikt und se1ıne Lösungsversuche assen sıch
nächst bequem den Vorworten den barocken

erkennen z} Am folgerichtigsten handeln
die I'! die sıch natürlich ZU Frhaltung des
Lutherwortes besonders berufen fühlen. In der Ausgabe des Jah

1) Diese Sätze ollen Nnur die geistige Situation ein1germaßen
kennzeichnen. Mir am hlıer zunächst Jlein auf Cie sprachlichen
Unterschiede

2) Dankbar edenke ich der Unterstützung Aaus den Sammlungen,
die mMI1r ıne Seminararbeit meılner Zuhörerin Erl Ilse bot
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V’CS 1622 2 (W) wird ın der Vorrede der Theologischen Fakultät
Wittenberg darauf hingewiesen, daß Luther infolge der VCI-

fälschenden Nachdrucke „se1ne eıgene arbeiıt vielen Orten
nıicht gekandt” habe, un: daraus wird gefolgert: „Diesen heili-
Cn rath Herrn Lutheri, gew1ı ausbreitung der ehre
Gottes, fortpflantzung der reinen Warkheit un zugleich ZUr

ew1gem heil un Seligkeit vieler Menschen schr ersprüßlich, sind
jede und allezeit nach Herrtn Martini Luthers tod die hochl5öb-
iıchsten hur un F ürsten des höchst berühmbten auß Sachsen
yantz un: ernstlich nachgegangen, W1€e ihnen enn samp
un sonders nıchts mehr angelegen SCWCSCH als daß wol jetz
gedachtes Bibelwerck wol die gantize Beylag desselben ött-
lichen Lehr durch ihre beförderung auff alle Nachkommen bhıs zZ.Uu

dem tag der gantzen herrlichkeit Jesu C hristi unverruckt mo
fortgebracht und fortgepflantzet werden.“ Auf die geireue Über-
heferung nach der Ausgabe etzter and VO 1545 weıst ja auch
schon das Titelblatt hin Daß allerdings auch die Wittenberger
sich der sprachlichen Entwicklung nıcht entziehen konnten, wCCrLIr-

den WIT noch sehen.
icht starr 8881 Lutherwort hängen die Herausgeber der

C Bibel VO  _ 166'  ; Selbstverständlich erken-
Ne€ sS1e I uthers Leistung voll a doch, 1m Gegensatz den Wiıt-
tenberger Theologen, haben sS1e auch Verständnis für die (
ehrten, die aut den Urtext (die, mıt ccht barockem Ausdruck,
„Hauptsprachen. ) zurückgreifen un ihm. mıt den Mitteln
der fortschreitenden Wissenschaft, Luthers Verdeutschung PTIU-
tfen, gegebenenfalls bessern: „In dem UL also w1€e billich
des Herrn Lutheri Deutsche Übersetzung heiliger Göttlicher
Schrifft rühmet als einen theuren un seligen Schatz der Deutschen,
wird doch mıt nıchten anderer Gelahrten wolgemeıinte Arbeit
verwor(fifen, darınnen S1e sıch bemühen, den ursprünglichen
Häupt-Sprachen 1n der Übersetzung eiınes und andern Ortes

3) Biıbliıa Das iıst Die ganize Heilige chrifft Deutsch M. Luth
Jetzt VOoO WEen eizten VOo Luthero vberlesenem
Kxemplare mıt fleiR. corrigırt. Wittenberg 1622

4) Biblia Mit der Außlegung Das ıst Die ganize heilige Arı
Altes un Newes Testaments des Hocherleuchteten und theuren
Mannes (‚ottes Martını Luther1 Mit einer kurtzen jedo gründ-
lichen Erklärung des Textes Anno Christı MD  e IXN- üneburg.
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1008 naher und näher Zı kommen Wir begehren Uns nıcht
unter dieselbe zurechnen die durchaus nıcht leiden können daß
1NläAan geringsten VO.  an des Herrmn Lutheri Übersetzung abgehen

solte Begründet wird dies noch damit daß auch Luther
selbst SCINET Übersetzung stets gefeilt un gebessert habe
Allerdings haben sıch die Lüneburger aum selbst den Ur-
text bemuht sondern die Arbeiten anderer ?) benutzt

Die freieste Stellung ZU uthertext nehmen die Herausgeber
des Nürnberger Bibeldrucks 1644 nn (N) C1ID, dem
noch Jenaer Theologen W 1€e6 ohann Gerhard atıg ZEWESCH
VaTCnN [)Jas Vorwort offenbart deutlich en Zwiespalt dem
sich die protestantische Bibelwissenschaft des VII Jahrhun-
derts gegenüber em Lutherwerk befand Zunächst wird Luthers
Übersetzung gelobt Es sSe1 nıcht 1LUTr E große Wohltat Gottes,
daß uns die Heılige Schrift ihrer Ursprache erhalten
‚sondern daß dieselbe auch au sonderbarem Antrieb deß
Geistes (Gottes VOon Herrn Martino Luthero, em treuen
Werckzeug Jesu OC hristi dem hohen Werck der Christlichen
Keformation. den aaTren Gottesdienst nd heilsame Lehr betref-
tend unNnsctTe teutsche Sprache deutlich Sı verständlich
nd Schön, vermittels unaußsprechlichem Fleises Sorgfalt nd
Verstandes versetizt worden ıst Trotzdem aber ist Ma tür
diese Ausgabe auf den Urtext zurückgegangen, un ist
S16 ;VON etlichen der Schrifft Erfahrnen ihrem eigentlichen
Wort-Verstande nach der Furcht deß HErrn erkläret un!:
gylossiret hernachen auch etlichen 1heologen untergeben, und
durch eTO angewendeten Bleiß und Sorgfalt gebührender Re-
V1S1072 nd Censur dieser Richtigkeit durch Gottes Gnade B
bracht worden Der Hauptzweck der Glossa. soll darın stehen,
„dem gemMet1INCH Mann, der Künsten un! Sprachen nıt erfahren,
vornehmlich hiemit dienen Denn dieweil der Heiligen
Schrifft el Wort und Reden sıch befinden, die emselben etwas
schwer un! unverstäandlich vorkommen Es folgt nUu die Aus-

Eine \achforschung nach diesen Quellen muß der kırchen-geschichtlichen Forschung überlassen bleiben
6) Biblia, Das ist Die gantze H chrifft es und Newes Testa-

ments Teutsch Martin Luthers Im Jahr Christi MDCXXXXIV.Aufdem Kupfertitel:. Nürnberg.
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einandersetzung mıt Luther un! die Rechtfertigung der nde-
rungcnh SC1NECIMN Wortlaut AUnd weiıl deß Herrn Lutheri Ver-
s1O11 Yyantz unverruckt lassen un nıcht aul den Grund-
Sprachen der Hebreischen Altes un: Griechischen Neues Testa-
ments, - Xam 1ın 1r el wWwEeN1gCI andern angeordnet
derselben aber gleichwol sıch nıcht Ort finden welche
au ß den Heiligen Grund Sprachen, entweder 111 ihrer emphası
un sinnreichen erbaulichen Nachdruck der Wort besser erkläret
oder aber auch etwas KENAUCT nach gedachter Grund Sprach VOCI -

teutschet werden können., 1St ZWar obgedachtes, der Schuldig-
keit nach, Acht SC jedoch aber. nach der Gelegen-
heit der Umbstände die deutlichere Erklärung und Verbesserung

den angefügten Glossen, WO füglich geschehen können und
für nohtwendig erachtet dergestalt aıt eingerückt worden daß
gleichwol dem teutschen Context nıcht CIN1SCTr Abbruch. geschicht
sondern derselbe gantiz und ungeändert bleibt solches der
Christliche und der Grundsprachen ertarne Leser auß fleissiger
Gegeneinanderhaltung leicht verspurCch haben wird Man
hat also e1INEeEN. Kompromiß geschlossen, durch den 1a den L:s
thertext mıt den CIg Änderungen verein1gen konnte Daß
das Werk des Heiligen Geistes ‚.ben Luthers Übersetzung, noch

Besserung durfte, diesen Widerspruch. hat 1nNan nıcht
gefühlt. Inwieweıiıt wirklich behauptete RKRevisiıon vorliegt, soll
spater erortert werden.

Wie acht siıch iWUu die Entwicklung der deutschen Sprache
se1ıt Luther an diesen Barock Ausgaben bemerkbar?

beginne mıt n Feststel-
lungen

Da fallt auftf daß die Großschreibung der Substantıva weıt
mehr und weiıt geregelter durchgeführt 1st als bei Luther Bei
iıhm dient der große Anfangsbuchstabe Innern des Satzes ZUT

Hervorhebung des betreffenden Wortes CV Jahrhundert
werden die Substantiva fast durchgängig großgeschrieben Auch

—— Es wird endlich Zeit daß WITLT L5 auch *  z die (z@e chı chte
der deutschen Rechtschreibung kümmern DV S6
hat dem Teıil SEC1INET „Frühneuhochdeutschen Grammatik 1930
mnutıgen Anfang D  Nn
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eıne SEWISSE Entwicklung aßt sıch erkennen: In ist 1€Ss Zzu

eitwa 60 07  70 , in U, bereits %, durchgedrungen. Auch
substantivierte djektiva werden teilweise schon großgeschrie-
ben

für vermeidet Luther 1m allgemeinen nd verwendet
D1UT 1 auslautenden |J)as VE Jahrhundert liebt als
zweıten Bestandteil der Diphthonge sehr.

W NLt8)
Ps Q, Heıden Heyden

Lt W N
Ps 4, Seıtenspiele Seytenspiele
h als Dehnungszeichen ist ursprünglich miıtteldeutscher (56-

brauch: Luther verfährt arın ziemlich willkürlich Im VIL
Jahrhundert, als die mittelhochdeutschen Quantitätsgesetze VCILI-

schwunden WAäarcCh, bildet sich auch dafür eıne SEWISSE Regel-
mäßigkeit heraus. 5o sind Da die Pronomen ihm, ihnen, ihr uSWwW.

durchweg jetz mıt geschrieben.
AÄus dem gleichen sprachgeschichtlichen Fortschritt erklärt sıch

die Konsonantenverdopplung hıinter kurzen Vokalen: be]1 L;t
scheint S1€e noch selten, VIL Jahrhundert tast durchweg.
Und N sind auch 1er und fortschrittlicher, während
noch nıcht recht weißl, wI1e S1e sich entscheiden soll (Ps. 2 gT1MM,
S Z ST1M).

1Lt komenPs D; st1im Ps IE 1i Iromen,
N 3 Stimme Irommen, kommen

4ıt Ps 8, (+ımel Rm 4, Man
(G1mmel MannNu L

Für Lt charakteristisch ist die Beseitigung des Dl(‘‚ Aus-
gaben des NAIT Jahrhunderts nehmen wieder auf, und Na

wird w für den stimmhaiten. s oder für den stimmlosen Laut
geschrieben.

Lutherbibel VOo  an 1545 Aus der Fülle der Belege habe iıch
1m olgenden AUur ıne Auswahl gegeben.
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Lt W N
Ps 7, bosheıt Boßheıt
Rm E das (Kon].) daß
Rm 1, 13 bıs her bißher

Mos. 6, dar AUS darauß

Die Dentalen un ach wechseln bei L+t miteinander
ab Im VIL Jahrhundert werden S1e test

Lt;
Ps 4, Andlıtz Andlıtz Antlıtz
Ps g, Jugent Jugen Jugend

nfolge seıner oberdeutschen Mundart geht ler mıtunter
eıgene Wege. Bei ihr gerat die Schreibung der Tenuis infolge
des lautlichen Zusammenfalls mıt der Media mehr und mehr ins
Wanken.

A
Rm todten Todten Toden
Rm getödetgetödtet gyetödtet
Rm Apostelampt Apostelampt Apostelambt
Rım warnımpt warnımpt waarnımbt

Dies letzte Beispiel zeıgt UU eıne andere oberdeutsche Ligen-
tümlichkeit: die Verdoppelung des langen a.,

1
Samen SaamenRım 1,

Er ‚Joh J, Schafhause Schaihause Schaafhause

Auch bei der Betrachtung des Umlauts ergeben sich charak-
teristische Unterschiede. Wie fast überall 1ın jener Zeıt, wurde
auch In I4 der Umlaut VOoO.  S nd nıcht ın der Schreibung aus-

gedrückt, obwohl sicher gesprochen wurde Im VIL Jahr-
hundert ıst Inan uch darın konsequenter.

Lt W N
fur türPs O,

Ps furchte ürchte
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Allein der Umlaut VO: wurde schon bei Lt ZU Ausdruck

gebracht durch WI1C Mittelhochdeutschen., während das VIL
Jahrhundert dafür 1 schreibt.

Lt W N
W asserbechen W asserbächen

henden Händen
stedte Städte

Rm ‚4 krefftiglich kräfftiglich
Auch der 18 utle hre gibt CIN1IBSE trennende Kigen-

tümlichkeiten die allerdings ZU eil auf landschaftlicher Diffe-
FENZICTUNg beruhen

So halt 1Lt und mıt iıhm fest dem mitteldeutschen
für CIN18CN erben

L+t
Rm 1346 oyleuben gyleuben glauben
KEv Joh keuffen käuffen kauffen

Ebenso hat sıch mitteldeutsch der Umlaut für einzelnen
Substantiven gehalten ann verschwinden

Lit
Kv Joh 19 ZWENZ1IS zwantzıg
Pr 10; € erbeıt arbeıt arbeıt

Die Diphthongierung der Diminutiv-Endung „lin hat sıch ersti
allmählich durchgesetzt.

Lt
Kv Joh dörfflin Dörfflein

Andere AÄnderungen halten mıt der deutschen Gemeinsprache
Schritt. Dazu gehört die Rundung des I:

1Lt W N
Ps S lewen Löwen
6.6 Helle Hölle
Rm 1 scheppfung Schöppfung
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Ferner die Entrundung VOoO  - und VO)  —

*f On
Rm 6, hınfurt hınfort

hüle HölePa O:
Rm 1, 31 unversühnliıch unversöhnlich
Rm S, mügen mMO  n

Schon diesen wenıgen, ber bezeichnenden Änderungen laßt
sıch erkennen, daß die Herausgeber des VIL Jahrhunderts
keineswegs sklavisch dem Luthertext olgten; vielmehr TI die
sprachliche Entwicklung, die das Neuhochdeutsche eingeschla-
SCH hat, auch In den Neudrucken deutlich hervor.

Auffallend ist dagegen, WI1IE vorsichtig an beim W ort-
vorgıng. Abgesehen VO' geringfiügigen Verbreiterun-

SCH, die dem Barockgeist ihren Ursprung verdanken finden
sıch verstreut Finsetzungen W örter., weiıl an die Luther-
schen nicht mehr verstand. Teilweise gehen diese Änderungen
schon aut die zweıte Hälfte des XMVI Jahrhunderts zurück.

So heißt jetz allgemein Mose 6, S STa' der
Lutherschen Man wußte nıchts mehr VO mhd \n 1n
„allgemeın ” Luther schreibt Cs 1 Auslaut mıt nıeder- und
mitteldeutschem -d und etymologisierte nUu d „Sün-
de“ Schon XVE Jahrhundert schlich sıch cdie trotz
Luthers W iderstreben eın, obgleich S1e den Inn des Hebräischen
nıicht traf Nun mMas ja für die Flut In Noahs Zeiten die d

noch DASsSCH, ber WEnnn WI1IT Sirach 59, DE lesen: „Denn se1ın
Segen Lleusst daher w1€e eiInNn Strom un trencket die Erden w1€e
eiıne t“, erkennen WIT die Gedankenlosigkeit, mıt
der 1er ediglich nach dem Wortklang gearbeitet worden ist

In gleicher Art ist Luthers thürren „wagen ‘ (aus mh:
turren, türren) ın PF umgewandelt worden. da das alte
Wort ungebräuchlich un daher unverständlich geworden ar.

Bei ı14 heißt Cs Am.>, „Umb etwas Gutes willen 1° - jel-
leicht jemand sterben.“ Das andern die Herausgeber des VIL
Jahrhunderts ıIn d ü u und diese Schlimmbesserung ıst

9) ist steitis oberkeit zZU rıigkeı und rtomkeiıt
Frömmigkeit geworden.
ischr. K L, 25
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bis heute geblieben. Im Urtext steht UTEP UD TOU AYAOOU TUOXU TIC
Kal TOAUC ATOBAaveELV. Luthers thürren ist die SCHNAUC ber-
seizung des TOAUMOV 10) Während 1er für en griechi-
schen Konjunktiv noch nıcht schlimmen Schaden anriıchtet. hat

aln einer anderen Stelle des Römerbriefes (15, 18) eiıne direkte
Sınnumkehrung gebracht: 1+ übersetzt das yriechische QOU Y Up
TOAUNOW ACAÄELV mıt: „denn ich S i C nıcht etwas reden ,
während die barocken Neudrucke wıederum duüur{ff te eın-
setzen 7

Auch Luthers d „mutig, kühn“ wurde in das klangnahe
fre umgeändert und erzielte damit merkwürdige Jext-
entstellungen. Wenn ı1n Luthers ext S5Sam 18, „Sihe, meıne
yrOSSESte tochter Meroh ll ich dir Z,UIN Weibe geben, SC V DU

d und füre des Herrn Kriege“ eingereıiht
wird, S ergibt das ftast einen. komischien ınn 7 a) An zwelı Stel-
len ıst das barocke r 1ın der heutigen Lutherbibel
stehen geblieben: Josua s „ DEY 1Ur getrost und schr r e 1-
dig und n „sıhe, ich habe dir geboten, daß du getrost und
freidig sejest.“ Ebenso steht bei der Stelle Eph 6!
‚Auff das MIr gegeben werde das Wort mıt fr d 1 autftf-
thun me1lnes Mundes.‘ Hier ıst freidig die wortliche Über-
SEIZUNgG VO. EV aAmn freier S5Sprache, ın Off£fenheit, ın Krei-
mütigkeit” e} die VO XI} Jahrhundert bıs Zu Gegenwart
verbliebene Finsetzung des ıst demnach unrichtig.

Die Versicherung der alten Neuherausgeber, S1e hätten den
Urtext verélid1en‚ ist also nıcht ernst nehmen.

Einer besonderen Betrachtung mu schließlich noch unter-
ZO;  f  € werden, da S1e ın vielem sechr selbständig vorgeht und
siıch schon durch die Glossierung VOT den Mitbewerberinnen aus-

zeichnet.

10) Der nüchterne S e sagTt Doch Inas S1CH noch immer-
hin einer entschließen, für die gute Sache 1n en 1od Z gehen.

11) Denn ich werde MIr nıcht herausnehmen,etwas vorzubringen.
11a) Seiz wenıgstens als Glosse be1i ‚halte dich wacker“
12) Weizsäcker: MIr das Wort gegeben werde mıt Auf-thun me1ıl1ınes Mundes, frei verkünden.
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Es hat zunachst den AÄnschein, als ob die rüheren Drucke der
Lutherbibel 5 VO  — 1545 mıt herangezogen hat Dafür zwelı
Belege:

Rm 3 br  N heißt 1 + 1545 „und mangeln des Ruhmes, den
S1E ott haben sollen.“ schreibt: be C wWw1e 1L+4
. - Ferner Ev Joh 9! be1i Lt 1545 „die Nachbarn und dıe
VO gesehen hatten. e .. N übernıimmt
au  n da e1nNn Betler N ATFr. Nach em griechischen
'Text OT1 NPOOAQLTN NV, nd grammatisch ıst beides richtig. SINN-
gemäßer ist die zweıte Fassung.

Andere Änderungen nımmt selbständig VOL. Belanglos ıst
[ Joh 7E tür das Luthersche: ,5  ber nıemand Jegete

d an iıhn“ schreibt: an e’ obgleich auch 1m Ur
text TNV steht Fine FCWISSE Pedanterie scheint ]1er die
Feder geführt haben.

Ev Joh S, Sa lautet in 1+t+ JT werdet F S ster-
ben SETZ datür 1n c ahnlich w1e€e ın Rm S,
AJ  E L+ „„die WIT haben des Geistes (Inv AMNApPXNV) on N
iın F, umgewandelt wird un his heute geblieben
ist er Singular „dünde‘ In Joh S, 04 (EV AUOAPTIO bezeichnet
die Gesamthaltung des Menschen und trıfft hıer £, während
der Plural rationalistischer die einzelnen W erke meınt.

Mitunter scheint der eriechische Wortlaut eıne Änderung VOT-

anlaßt haben Rm C waählt die substantivische Form
„der du bist deß (Gesetzes” „der du das
Gesetz t“) infolge des NAPABATHV 14) der
wenn Rm E Luther übersetzt: „das H1a  b VO  — Glauben In
aller Welt Sag O t“, meınt mıt Recht, daß ıIn dem Paulıi-
nıschen KATAYYENXELV mehr liegt als 1m bloßen „sagen und VOT-

tärkt daher „daß inNnlan EUTEN Glauben 1n aller Welt S f
Der plane Verstand ıst Werke., WeCN1 das griechische EZEKAU-
ONOAV Km. 1, VO Lutherischen erhıtzet entbrant
gemildert wird.

tS) Ich wähle Bindseils Siglen: 1534, 1535, 1536,
1539, 1540, } 1540, 1541

14) So uch Weizsäcker.
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Wenn Rm Q, B, wählt: „du bist Iber eın e h ..

STa Lt 99d “ .. ist das ohl geschehen,
dem INnnn eine stärkere Betonung verleihen.

Ev Joh 10, 26 lautet: OT1 OUK EOTE EK 00 TPOPATWV EUWV.
Dafür sagt noch Lt „„denn Ir seid Schafe nıcht.“ In den
folgenden hundert Jahren iıst der Genitivus partıtLvus stark
zurückgegangen: also schreibt jetzt ‚„‚.denn iıhr sevd eıne
Schaafe NI un die Glosse interpretiert noch azu „1In der
Zahl meıliner Glaubigen”

Diese Glosse VOoO mMu ZU. Schluß einma| naher betrach-
tet werden, enn S1e enthält die 1 Vorwort angezeıgten nde-
rFungen, neben denen die des lTextes geringfügig erscheinen. Die
Krklärungen tußBen auf Luthers Kommentaren, die des öfteren
ıtıert werden, aber gehen auch darüber hinaus. Die Aufgabe
der Schriftauslegung bestand damals überwiegendem Teil ıIn
der dammlung biblischer Parallel- und Belegstellen. Um eıne
Stelle interpretieren, werden verschiedene andere herange-
® die eın Stück theologıischer Lehre ergeben. Da fernerhın
die Erklärungen für den gemeınen Mann vertaßt sind, herrscht
in ihnen eine volkstüiümlichen Predigttones. So ist E Ev Joh
S, 50 1 suche nicht meine_ Ehre, ist aber eıner., der S1e suchet
nd richtet”, folgendermaßen x ]ossiert: „Der sıch gewı1ßlich me1-
NeT und wıder meıne Lästerer mich mächtiglich schützen,
S1C aber auch schrecklich straffen wird, dems:lben, der da recht
richtet, ıll ich alles heimstellen. Petr 2! Z 15) unterdeß aber
will ich nicht auffhören euch gutmeinend und mıt hertzlicher
Sorgfalt den Weg 7U ewıgen Leben vorzustellen., obs Sache w CrTIe,
laß ihr VO  > bösen Sinn euch abwendetet un: MIr be-
kehrtet. So mercket doch drauff, j1eb euch ott un CUTE Selig-
keit ist. waills kurtz un deutlich vorbringen. COhristus selbst
wird also, noch ın SaNz mittelalterlicher Ärt, die ermahnende
G losse ın den Mund gelegt. Diese Frläuterungen sehen häufıg
über den Wortlaut des lextes, em S1e angefügt sSind. weıt hinaus
111](] nehmen auftf die Gegenwart Bezug. So heißt nach einer d\61‘
obigen ahnlichen Vermahnung: „Also SCYHD fromme iırchendie-

15) Bei „welcher ıcht wıder schalt, da gescholten ward, nıcht
dräuet, da leid, Kr stellet aber dem he1im, der da recht richtet”.
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Nner um b ıhrer eigenen Ehre nıicht sonderlich sorgfältig, sondern
befehlen Alles Gotte als dem gerechten Richter.” Zu RKm 11,

„ 50 rühme dich nıcht wider die Zweige‘ wird der Lutherische
Kirchenbegriff£f herangezogen: „Du solt dich erınnern, daß die
Kırche, deren Eirstlinge die heiligen Patriarchen CSCH,
nıchts VO.  5 dir habe. sondern vielmehr das du hast. ıst dir
daher worden. weienl du der Kirchen Gottes au lauter Gnade
oh dein Verdienst biıst einverleibet worden un bedartff die
Kirche deiner nıicht. sondern du bedartist der Kirchen, daß du
iıhr Glied sevest.” Die in em Streit der Kirchenparteıen eiıne
gewichtige Rolle einnehmende „reine Lehre‘ kommt 1n der kur-
ZC6 (‚losse Rm 2 „gehorchen aber dem Ungerechten geE-
meınt sind ‚OSe Laster) ZUM Ausdruck: .„folgen heber der
alschen Lehre.“ der die Trinitätslehre wıird 1n Rm L1,
.„Denn VO  am} ihm “ hineininterpretiert: „Gott dem Vatter durch
ihn ott den Sohn 1n ihm: ott dem heiligen Geist.”

|)ies moge ur Charakteristik der Glosse genugen. Was
x1bt sıch nnu au  CN ihr für uNseTeEe sprachlichen Betrachtungen?

Luther schreıibt einmal 1mMm „Sendbrief ONl Dolmetschen“ ıhm
se1 nıcht schr auf die wörtliche Übersetzung W1€e auft eıne
sinngemäße, gute un volkstümliche Verdeutschung angekommen.
i iese Arbeit versuchen die Nürnberger Glossatoren tortzusetzen
und bemühen sich, Ausdrücke. die 1 uther noch wörtlich über-
SeETiZz hat, ireler, aber dem Siıinn entsprechender übertragen.

Luther übersetzt Zı. den Paulinischen Begrift 019107 nd
immer woörtlich mıt „Fleisch . Da indes dieser Begriff sehr

umfassend ist, annn 1 Deutschen FC nach dem 1nnn der Stelle
bestimmter und eindeutiger ausgedrückt werden. Dies tut die
Nürnberger Glosse. Kinige Beispiele datür 1, verdeutscht
Lt der geboren ist on dem Davids ach dem

16)FlTeisch: ach der menschlichen Natur
Lt darumb das e durch des (Gesetzes

werck für Jm gerecht SC1IN Magß; (er SCY Jüde

16) I)a sıch die feinfühlige Übersetizung Menges mıtunter über-
aschend mıiıt berührt kannte sie?), seize ich die betreffenden
Stellen dazu. Menge ebenso: nach der menschlichen Natur
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der Heyde) 17 ) Rm. 4, (EUPNKEVALKATA TapKa) Lt Was
WIT ennn vOon UNsScCcTI1 vater Abraham, das funden habe
dem Frleisch? daß erlangt habe nach dem eUSSET-  AAn
3O Rm 6, 19 (dın INV AOBEVELOV TNGC TOpKOG)
14 mus menschlich davon reden um b der Schwachheit
wıllen Fleisches:;: recht rationalistisch

schwachen Verstandes*!®) S A 9, Lt wel-
ches auch sind die Veter, Au welchen COChristus herkompt x

© h: aus welchen COhristus geboren ıst
seıiner menschlichen Natur: das 1m Griechischen feh-
lende erh (Kaı €> WV ÄNLOTOG KUTO OOpKO)) verursachte 1M
Deutschen den verschiedenen Eirsatz 19)

Ahnlich steht CS mıt I VEUUC, Rm 1, (Ev TVEUMATI) + enn
ott ıst meın Zeuge, welchem ich diene ın L:

welchem ich diene m ıt auffrichtigem und wılli-
C Hertzen 20)

RKm 11, übersetzt L+t EK OTMENDUATOC AßBpaau, wI1ıe immer, wort-
lich VO dem a, IN Abraham: sagt dafür pragnanter:
den Nachkommen Abrahams “*).

Manche Varıanten der Glosse bıegen unmiıttelbar den Satz
Rm T il ENOUMEV; + Was wollen WIT sagen? Was

wollen WIT hierau ß schließRen?“) Rm 1 . VO  mn

der Gerechtigkeit. die A, u“ dem Geset> kompt;: welche
das (sesetz 23) wiederum das 1 Urtext feh-
lende erh TNV Ö1IKALOOUVNV INV EK VOMUOU) die verschiedene Ver-
deutschung und damıit auch den verschiedenen Sinn veranlaßt
hat scheint mır 1er treitender den Gedanken Paulıi erfaßt

haben
Wie schon oben aus dem Beleg Rm S, hervorging, versuchen

dlß Kommentatoren VOo N, durch eingefügte lickworte den

17) keıin Sterblicher.
18) Menge: mıt Rücksicht auftf cdie menschliche Natur.

Weizsäcker erseizt: stammt nach dem eische: Menge:
eib)iıch hervorgegangen ıst

20) Me miıt aNnZeEM Herzen.
21) Menge: aus Abrahams Nachkommens  aft
22) Was olg daraus?

Menzge: cdie das Gesetz ordert;: Weizsäcker HUT VOoO der
Gerechtigkeit durch das (‚esetz.
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1nnn des Satzes deutlicher herauszustellen. afür noch zwei
Belege. RKm 5: M) ÖL YOp EMIYVWOLS AUAPTIAG Lt durch das

Gesetz kombt rkäntnis der Sünde:;: durch. das Gesetz kompt
Frkäntniß der Sünde 24) S, 31 UT YEVOLTO, AahlAc

IOTAVOMEV. Lt das SCY ferne, sondern WIT richten da (Gesetz
25)au{ff;: sondern WIT richten ehr das Seiz auft

ben Wäar bereıts darauf hingewı1esen worden, wıe Bibel-
text vonxn eıner Stelle (Ev Joh 10, 26) der alte (‚enıtıvus

partıtıvus i1im Vl Jahrhundert nıcht mehr recht gebräuchlich
WäarT. Das zeıgt sich auch zweı Stellen ın der Glosse.

C' ÖE 1KALOC EK TOTEWC CNOETAL 1 der Gerechte wird SCe1INES

Glaubens leben: der fromme und gottselige Mensch wird
durch den Glauben COChristum deß ewıgen TLebens theilhafftig
werden 22 3, 26 ÖLIKALOUVTA TOV EK mMOTEWG ’INCOU. Lt auff

daß allein. . gerecht mache den. der da ist des Glaubens
€eSu; welcher mıt wäaarchl)l Glauben sich Christum halt C

Die beiden etzten Beispiele zeıgen 1ın ihrer verbreiternden
Art schon deutlich den Übergang VOo der Übersetzung Zzu Kom-

entar;: 1ler liegt der Ansatz den redseligeren eutungen,
die ich früher charakterisıert habe

|Diese barocken T utherdrucke sind also einmal vomnl Wert

für clie Sprachgeschichte. Die lautlichen. flexivischen un SYD-

taktischen Wandlungen, die die deutsche Sprache während dreier

(Generationen durchgemacht hat. lassen sich 4A1l iıhnen ablesen.

Hür das Welken un Absterben mancher W örter sind sS1E VOoO

Belang. Bedeutungswandel 1aßt sich feststellen.
Ausgaben auch nochVielleicht aber haben diese späteren

eın Gegenwartsınteresse. \Jas Problem., inwıiewel Luthers Ver-

deutschung de Gegenwart durch Modernisi:erungen naäaher g_

bracht werden darf. ıst ja eute wieder jel umstrıtien Auf der

24) Menge durch das (esetz kommt ja AUFr Erkenntnis der

un  © Weizsäcker: denn w as durch das (Gesetz kommit, ıst Er-
kenntnis der un

25) M E: 1e1mehr richten WIT das (esetz autf
26) Menge er Gerechte WIT nfolge VOoO  on Glauben das en

Der Gerechte aber wird AuUs Glauben lebenen; Wei1zsac
den Glauben Jesus hat; s der27) Menge der

VOoO Glauben al Jesus ist.
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eıinen Sei£e die überragende Leistung eines schöpferischen Sprach-
gen1es, die gewı1issermaßen se1in Figentum darstellt Auf der
anderen Seite eın lebendiges Glaubensgut, das stets In eıner
lebendigen Form gehalten seın muß Die Vorsicht, mıft der, VO
historischem 1nNnn und gläubiger Pietät geleitet, esonders die
Nürnberger Herausgeber arbeiteten. annn Vorbild se1InN. Ander-
se1ts ıst die Wissenschaft damals noch nicht ımstande., wirkliche
Übersetzungsfehler Luthers erkennen nd auUuSZUMerzen.
Vielmehr wırd 1UT versucht, das Lutherdeutsch da andern,
WO der Sinn pragnanter und moderner gesagt werden annn Wir
haben aber auch Testgestellt. daß durch Mißverstehen welker
W örter 1CUE Fehler ın die deutsche Bibel geraten un bis heute
geblieben sınd. Diese erst in den barocken Ausgaben einge-schlichenen Verballhornungen tilgen, mu ß zunächst einma|l
Aufgabe eıner heutigen Bibelrevision SeEIN.


